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Der erste Schritt der Neuorientierung.
var gleiche Wahlrecht für Preußen!

Der Erlaß des Königs.
W. T.-B. Berlin , 11. Juli . (Amtlich.) Seine Majestät

der König hat an den Präsidenten des Staatsministeriums
den folgende« Erlaß gerichtet:

Auf den mir in Befolgung meines Erlasses vom 7. April
d. I . gehaltenen Vortrag meines Staatsministeriums be¬
stimme ich hierdurch in Ergänzung desselben, daß der dem
Landtag der Monarchie zur Beschlußfassung vorzulegende
Gesetzentwurf wegen Abänderung des Wahlrechts
zum Abgeordnetenhaus auf der Grundlage des
gleichen Wahlrechts  aufzustellen ist. Die Vorlage ist
jedenfalls so frühzeitig  einzubringen , daß die nächsten
Wahlen nach dem neuen Wahlrecht  stattfindcn
können.

Ich beauftrage Sie » das hiernach Erforderliche j » ver¬
anlassen.

Großes Hanptauartier, 11. Juli 1917.
(gez.) Wilhelm R.

Gegengezeichnet v. Bethmann Hollweg.
•

Die , Nordd. Mg . Ztg ." schreibt hierzu : „Der vorstehende
Erlaß schafft über die Frage des preußischen Wahlrechts
volle Klarheit.  Die in der Osterbotschaft zunächst
offen gelassene Frage , ob die Reformvorlage neben dem
direkten und geheimen  Wahlverfahren ein Plural¬
wahlrecht  oder das gleiche  Wahlrecht vorzusehen habe,
ist nunmehr in letzterem Sinne enffchieden worden. Damit
ist dem Staatsministerium , nachdem es Seiner Majestät dem
König den beschienen Vortrag gehalten hat , ein ve-
st i m m t e r Weg für die Aufftellung der Vorlage vorgc-
zeichnct, über die der Landtag zu beschließen  haben
wird. Indem der König in freier Entschließung seinen
Willen kundgibt, bekräftigt er mit weithin wirkender Tat sein
festesVertraueninllnserVolk,dasso  Glänzendes
vollbracht hat, dem so Gewaltiges auferlegt ist. Es ist ein
Akt von entscheidender Bedeutung für
PreußenundfürDeutschland,den  Seine Majestät
rnit der Zeichnung des Erlasses vollzogen hat . Daß dieser Akt,
der aus dem gewaltigen Geschehen  dieses Krieges
die notwendigen Folgerungen  zieht , für Krone und
Volk von dauerndem Heil  sein werde, ist unsere festeste
Zuversicht." »

Die schwere innere Krisis, die Deutschland in diesen
Julitagen durchmacht, beginnt sich zu entwirren . Daß die
preußische Wahlrechtsfrage  in hohem Grade eine
solche der deutschen Reichspolitik  war , ist nun durch
di« neue Kundgebung der Krone anerkannt.  Der For¬
derung. daß üb» dem gewaltigen Erleben dieses Krieges, in
dem ke i ft Vrsik seine Reife und Tüchtigkeit mehr  bewährt
hat als das deuffche, durch eine entschiedene Neu¬
orientierung der inneren Politik  Rechnung zu
tragen sei, hat sich die Leitung deS Reichs und Preußens nicht
entziehen wollen. Daß es eine Notwendigkeit der
geschichtlichen Entwicklung  war , wenn nach der
Ankündigung in der Osterboffchast mit dem unerhörten Un¬
recht des preußischen Wahlsystems nunmehr wirklich und
gründlich aufgeräumt wird, macht unsere Freude  über die
gefallene Entscheidung, die immerhin den Beginn der
Klärung der augenblicklichen unerfteulichen Lage bedeutet,
nicht geringer . Die „freie Entschließung"  des pveutzi-
scken Königs — wie es in dem offiziösen Kommentar der
„Nordd. Allg. Ztg ." heißt —, die zu dem direkten und
geheimen  Wahlrecht nun auch das gleiche  in Aussicht
stellt, hat uns ohne Frage für die Zukunft , in der diese For¬
derung der Zeit sichd o ch gesetzt hätte , viel schwerere Kämpfe
als die jetzigen inneren Schwierigkeiten erspart . Der Erlaß
des Königs ist — das möchten wir allen Betrachtungen über
da? geschichtlich bedeuffame Ereignis voranstellen — der
Erlaß i st und will ausdrücklich genommen werden als ein
„Beweis des festen Vertrauens  in unser Volk,
da? so Glänzendes vollbracht hat, dem so Gewaltiges aufer¬
legt ist". Das preußische Volk und das an den inneren Zu¬
ständen des führenden Bundesstaates , wie gesagt, in gleicher
Weise interessierte ganze  deutsche Volk wird diesen Beweis
des Vertrauens mit dem Dank  hinnehnien , der ihm gebührt,
und mst dem festen, nun aufS neue gekräftigten Entschluß
beantworten , mit seinem König und Kaiser in diesem unge¬
heuren Ringen weiter auSzuharren , bis der¬
jenige Friede  uns erwächst, der der ungeheuren ge¬
brachten Opfer wert  ist . Der letzte noch auf Grund des
Dreiklassenwahlrechts gewählte preußische Landtag aber
wird bei der Abstimmung über die zu erwartende Wahl-
rechtsvorkage zu «tonen Hoden. ob « sich einen tmtabtaen Ab¬

gang vcr der Geschichte sichert, oder ob die notwendige Reform
auf cu'dere Art zu machen ist. Kommen muß sie und wird
si. drch.

Wir stehen, wie gesagt, vor einem geschichtlichen Ereig¬
nis und doch wird dieses in diesen Entscheidungstagen für
Deutschlands parlamentarische Neuausgestaltung alsbald wie
etwas Selbstverständliches empfunden, weil es nur eine Vor-
stufe  zu dem größeren Beschluß bedeutet, der noch auSsteht
und zu dem, wenn der Reichstag fest bleibt, Krone und
Kanzler mit derselben Folgerichtigkeit kommen werden, da
er zum Besten des Vaterlandes und des Volkes unumgänglich
ist- Man erinnere sich an die kurzen Etappen , die zur Neu¬
entwicklung geführt haben : Berechtigung des Hauptaus¬
schuss eS zu dauernder  Tagung ; Einsetzung des Ver¬
fass ungSausschusses  im Reichstag (wie stehen
übrigens jetzt diejenigen diffentierenden nationalliberalen
Abgeordneten vor diesem schnellen Gange der Entwicklung da,
die vor Ostern nochg e g e n die Einsetzung dieses Verfassungs-
arSschuffeS gestimmt haben !); Herausforderung der deutschen
Volksvertretung im Herrenhaus ; Osterbotschaft
des Kaisers ; Begründung der interfraktionellen
Mehrheitsvertretung;  Kundgebungen im Hanpt-
ausschuß und Verhandlungen mit dem Kanzler über Friedens¬
ziele und Parlamcntacifierung der Reichs-regiernng und der
preußischen Regierung . Schließlich dieser Erlaß des Königs,
der das gleiche Wahlrecht in Preußen zubilligt , wie die
offiziöse Auslassung sagt, „ein Akt von entscheidender Be¬
deutung für Preußen — und für Deutschland". Die chine¬
sischen Mauern des preußischen Mandarinats sind gestürzt,
und der Hinweis auf Deutschland in der offiziösen Kund¬
gebung kann nur besagen wollen, daß Preußens Morgen¬
glocken auch für die mecklenburgischen Rrtterhochburgen und
andere altertümliche parlamentarisckv Fideikommisse im
Deutschen Reiche das Endspiel einläuten.

Zum werdenden neupreußiscben  Abgeordnetenhaus
werden sich die Manen aller liberalen Vorkämpfer froh her¬
niederneigen , die durch Jahrzehnte hoffnungslos gegen das
preußische Wahlrecht Sturm liefen, dasselbe Wahlrecht, von
dem Bismarck  im konstituierenden norddeutschen Reichs¬
tag am 28. März 1867 sagte: „Was wollen denn die Herren,
die das allgemeine Wahlrecht anfechten, an dessen Stelle
setzen? Etwa das preußische Dreiklassen-Wahlshstem. Fa,
wer dessen Wirkung und Konstellation, die es rm
Laude schafft, etw is in der Nähe becbachtet bat , muß
sogen: Ein widersinnigeres , elenderes Wahlsystem
ist nicht in irgend einem Staat ausgedacht worden . . . ! „Von
diesem Wahlsystem, das 1848 dem preußischen Volk von der
Krane ausgezwumgen wurde , soll das M jetzt also von der
Krane wieder befreit werden. Die unbeschränkte Führerrolle
des Junkertums ist auHgefpislt; von seinem Vorrecht, das es
für ewig zu behalten Wohnste, wird es für jeden Tüchtigen
gelten : „Erwirb  es , um es zu besitzen". Der König selbst
hat seiner allertreuesten Opposition das Signal zur Retraite
gegeben: In der letztem Schutzhütte aber, dem Herrenhaus,
wird die Umwandlung in eine wahre gerechte ständische Ver¬
tretung folgen, wenn man sich nicht besser zur gänzlichen
Aufhebung entschließt. Parlamentarier auf Grund ihrer Ge¬
burt find — wer möchte diesen Ausdrnck zu hart finden ? —
überlebte  Erscheinungen.

Der König gibt nach der „Nordd. Avig. Ztg." dem feisten
Vertrauen Ausdruck, daß dieser Akt, der aus dem gewaltigen
Geschehen die notwendige Folge zieht, für K r o n e und Volk
von dauerndem Heil  sein werden. Damit wird von
Allerhöchster Stelle erklärt, daß es sich um eine Lehre des
Kriegs  handelt , in dem das gesamte Volk  sich sein
Recht auf Gleichheit  evünngen hat . Welche Wirkung
die Erfüllung dieser wichtigen isnnerpolitischen Forderung auf
den Verlaus der gesamten Kriegführung  ausüben wird,
bleibt abzuwarten . Man kann Wohl voraus sagen, kaum eine
viel größere, als die jüngst erfolgte Zusicherung des Staats¬
sekretärs des Innern , die großstädtischen Wahlkreise würden
mehr ReichstagSrnandate und die Verhältniswahl erhalten.
Beide Dinge sind Bestandteile  in einem parlamentari¬
schen Mimdestprogramm. Jedes einzelne, wenn auch noch so
wertvolle Zugeständnis macht allein für sich nur geringen
Eindruck, weil unlösbar dazu gehört das Ganze Die
Parlamentarisierung der Regierungen des
Reichs und Preußens, — Parlamentarisierung natür¬
lich nicht in dem Sinne ein« Wernahme der für unsere Ver¬
hältnisse nicht passenden Einrichtungen des Auslandes , son¬
dern im dem weiter verstandenen : der engeren  F ü h l u mij
zwischen Regierung und Volksvertretung , der lebhaften
eigenen Anteilnahme der Regierten  an den Ge¬
schäften. Das ist jetzt idas Alpha und Omega der großen Krise ge¬
worden. Glaubt der Kanzler noch heute nicht daran , dann
hat er „die Zeichen der Zeit nicht erkannt !" Mit der Be¬
rufung von einem oder zwei Parlamentariern in ein B e-
a m t e n m i n i st e r i u m oder mit der Gründung eines
Staats-  oder Reichsrats  ist es nicht mehr getan . D'ü
Sozialdemokratie hat ihre BedirMingen lbskanntgegsben: Sre
würde einen Wautö-r nur in eine dem Parlament un¬

bedingt verantwortliche ' Regierung entsenden. Wenn
die Mehrheitsparteien,  die im Versassunysansschuß
die Verantwortlichkeit des Kanzlers und der
Staatssekretäre  forderten , folgerichtig bei ihrem Pro¬
gramm bleiben, werden sie sich dieser Vorbedingung an¬
schließen müssen. Ein verantwortliches deutsches
Reichsministerium,  das ist das Ziel ! @S wird und
muß erreicht werden, der Augenblick dafür ist da. DaL Wort,
das am 28. März 1867 Bismarck in dem konstituierenden
norddeutschen Reichstag sprach, kann heute mit einem Zusatz
dem deutschen Reichstag zugerufen werden : „Meine Heroen,
lassen Sie uns schnell arbeiten , setzen Sie das parlameu-
tarisierte  Deuffchland nur in den Sattel ; r-eifcest
wird es schon können ."

•
Das Projekt eines Staats - oder Reichsrats.

Sr . Berlin , 12. Juli . (Eig. Drahtbericht , zb.) Von den
verschiedenen Projekten , die eine Lösung der Krise anstreben,
ist das in den letzten Tagen urch-rfach aufgetauchte Projekt,
einen deutschen Staats - oder Reichsrat zu fassen, um so den
Schwierigkeiten zu entgehen, die eine Parlamendrristernng
der deutschen Regierung anzustreben, das Bemerkenswerteste.
Dos , B. T." schreibt hierzu : Aus dem politischen Dilemma
sucht man einen Ausweg  durch Bildung eines Staatsvats
von etwa 15 Parteiführern , deren tägliche Arbeit  mit
der Reichsleitung den Einfluß des Volkes auf die RerchS-
geschäfie zur Geltung Krisen soll. Als Z w i schenstufe
und Übergangszustaud  ließe sich davon reden, wemr
dieser Staatsrat mit so weitgehenden Rechten auSgestattet
ist, daß er wirklich die Entscheidung  über hie großem
politischen Aktionen  des Reiches in den Händen hat.
— Im „Vorwärts " heißt es zu dem gleichen Thema : Der
Reichsrat als beschließende Körperschaft ist eine glatte Un¬
möglichkeit,  vielleicht sogar eine Gefahr . Er wäre keine
parlamentarische Regierung und würde nicht in seiner Zu¬
sammensetzung die Zusammensetzung der Parlaments Mehr¬
heit wider spiegeln. Sollte er nun durch seine Vorbeschlüsse
auf die Beschlußfreiheit des Reichstags drücken,  dann
wück>e dies die Stellung des Parlaments nicht heben, sondern
sie noch weiter senken. Der Begriff der Fühlungnahme
zwischen Regierung und Reichstag ist in diesem neuen In¬
strument der Fühlungnahme falsch gedeutet. Nicht daraus
kommt es an, daß eine neue Gelegenheit zum Plaudern ge¬
schaffen wird, dazu genügt der Hauptausschuß des Reichs¬
tags vollkommen, sondern auf die Schaffung eines Werk¬
zeugs, durch das die Volksvertretung in der ReichSpoliLk
ihren Willen fühlbar machen kann. Hierzu scheint unS der
neue Reichsrat nach allem, was man von ihm hört , nicht ge¬
eignet, sondern gänzlich ungeeignet.

Besprechung des Kronprinzen mit dem
Reichskanzler.

Nr . Berlin , 12. Juli . (Eig. Drahtbericht , zb.) Das
„B. T." meldet : Wie wir erfihren , batte der Kronprinz im
Laufe des gestrigen Tages im Reichskanzlerpalais eine
längere Unterredung mit Herrn v. Bethmann Hollweg. Wie
in politischen Kreisen versi-chert wird, haben die Besprechun¬
gen zu einem Einvernehmen  üb « die künftigen Rtzchtz
linien üb« die Politik geführt.

Graf Hertling in Berlin.
Nr . Berlin , 12. Juli . (Gig. Drahtbericht , zb.) Gras

Hertling  kommt nach B« lin , um an den gegenwärtigen
Beratungen teilz urehmen und mit der Parteien deS Reichs¬
tags , vor allem dem Zentrum,  Rücksprache zu nehmen.

— Berlin , 12. Juli , (zb.) Der bayerische MinisterprSfl-
dent Gros Hertling,  d « vom Reichskanzler für den Fall
seines Rücktritts zum Nachfolger  ansersehen ist, hat z».
l'ächst abgelehnt. Wir halten , so schreibt der „B. L.-A-", eS
für wahrscheinlich, daß der bayerische Staatsmarm aus wohl
überlegten Gründen auch bei sein« bevorstehenden Anwefew-
heit in B« lin immerzu auf diesem Entschluß b eha :«:r « m
dürste.

Zentrum und Reichskanzler.
Nr . Berlin , 12. Juli . (Eig . Drrchtbericht. zb.) Au bet

Frage , ob der Kangl« im Amt v« bleiben wird , meldete die
„Voss. Ztg.", daß ein Beschluß des ZerÄrirms sich geg e« den
Kanzler aussprach. Die „Germania"  schreibt demyeye»
über heute: D« Vorstand der ZentruMsfraktion hat sich aus
Befragen mit der Stellung gegenüb« dem Kanzler befaßt,
D« Meinungsaustausch ergab, daß d« Vorstand d« Ansicht
ist, daß gegenwärtig kein Grund  vorlieye , d« einen Rück¬
tritt des Reichskanzlers erforLerlich erscheinen lasse. Es ist
auch vollständig ' r r i g, wenn lbehauptet wird , d« Vorstand
lex .gemtrumisfruktion erblicke in - an weiteren  VrrAeibem
des Kanzl« s aus seinem Posten eine Erschwerung  bec
Herbeiführung des Friedens.  Die Meinung des Frak-
tionsvoostandes geht vielmehr dahin, daß aus Grund bet
Stimmung , welche Man Deil in der Fraktion und in anbexen
Kttperfutot Kneifen herrscht, der ReichLkauzLr aJULeo»
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dingS kaum geeignet fei, bei den  Friedensver Hand¬
lungen  rmtzuwirken , besonders auch mit Rücksicht auf den
Umstand, daß die Kriegserklärung  unter seiner
Amtszeit  erfolgt ist. Mit aller Entschiedenheit mutz
jedoch die Darstellung zurückgewiesen  werden , als ob
das Zentrum ein Interesse daran habe, den Reichskanzler
zu stürzen.

Herr Spahn lehnt ab?
« — Berlin , 12. Juli . Wie der „58. 2 .=51." hört , hat der

Abgeordnete Spahn (Zsntr .) die ihm angebotene Wernahme
des Justizministeriums a b g e l e h n t.

v« grobe Erfolg bei Lombardzydr.
Oer Tagesbericht vom 12. Juli.

W . T.-B. Großes Hauptquartier , 12. Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
' / ' Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Der Angriff der Marine - Infanterie  am 10.
Juli stellte einen schönen großen Erfolg  dar . Der
Feind hat Gegenangriffe nicht zu führen vermocht.

Die Kampstätigkeit der Artillerie war gestern in
Flandenr , vor allem südöstlich von Ipern , an der Artois-
front, bei Lens und Bnllecourt gesteigert.

Mehrere Erkundungsunternchmnilgen wurden von
uns erfolgreich durchgeführt.

Bei Monchy stürmten Sturmtrupps eines hanseatischen
Regiments unter wirkungsvoller Mithilfe von Flammen¬
werfern eine Reihe englischer Gräben, aus denen eine
größere Anzahl von Gefangenen znrückgebracht wurde.

Heeresgruppe Deutscher Kroirprinz
In der West - Champagne  und auf dem linken

Maasufer entwickelten sich im Laufe des Tages heftige
Feuerkämpfe.

Einige Aufklärungsgefechteendeten günstig.
Heeresgruppe Herzog Albrecht.

Nichts wesentliches.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Hreressront des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Wieder war bei Riga,Smorgon undBarano-
witschi  die Feuertätigkeit lebhaft; auch bei Luck und
auf dem ostgalizifchen  Kampffclde schwoll sie zeit¬
weilig zu erheblicher Stärke au. An der Schtschara wur¬
den russische Jagdtrupps , am Stochod  südlich von
Kowel feindliche Angriffe zurückgewiesen.

Zwischen dem Dnjestr und den Karpathen  fühlten
die Ruffen mit -gemischten Abteilungen gegen die Lom-
nica-Stellnng vor. Bei Keluax erreichten Bortrnppen
das Westufer deS Fluffes.

Mazedonische Front.
Nichts Neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
*

Die Geheirnfitzungcn der französischen
Kammer.

Verstimmung über die russische Balkannote.
W.T - B. Bern, 1J. Juli In ihren abfälligen Besprechungen

der Geheimsitzungen der französischen Kammer erklärt die Presse der
Rechten, die politische Lage  iei dadurch nur verwirrter
geworden, Plan suche immer »och eine Formel für die Kriegspolitik
Frankreichs, immer noch mische sich das Parlament in die Aktion
der Regierung, kurz, man könne nicht in eh r von einer heiligen
Einigkeit,  sondern nur von einen! heiligen Gleichgewicht
sprechen. Die sozialistische Press«- dagegen äußert sich siderein-
stimmend gegen die Regierung. „Journal du pmple" erklärt die
Ministerrcden für ärmlich  und nur rednerisch erfolgreich.
Die Mehrheit R.itots betrage nur 35 Stimmen. Ridots Autorität
sei niwt gestärkt Ruch Pcänleves Rede sei Gekühlzdu seiet,
ähnlich äußert s.ch Renaiedel in der „Humanite". Biecnne sagt
im „Evenement", daß die Parteilcidenschafteu wieder erwacht seien.
Die Lag: habe sich plötlich zu g e sp i tzt. Ti : Regierung müsse
sich endlich zwischen Nichts und Links entscheiden. Zur russischen
Note  über die Balka,«trage spricht sich die französisch: Preise ziem¬
lich zurückhaltend  aus . Ihre Ausführungen zeigen, daß die
Note überrascht, sogar v er sti m m t hat. „Petit Journal " erklärt,
daß die von der Entente getroffenen Maßnahmen vurchauZ berechtigt
waren. „Tengx" meint, die Meinungsverschiedenheit-,» zwischen
Rußland, Frankreich und England betressen weniger die Grundsätze,
als Art ihrer Anwendung „Matin" hält es für äußerst nützlich,
daß die Allnertcn bald ihre Gesichtspunkte ganz besonders hinsichtlich
des Balkan-- enttäuschen

Neue Erfolge im Sperrgebiet
um England.

W. T.-B. Berlin , 11. Juli . (Amtlich.) Im Sperrgebiet
um England wurde wiederum eine größere Anzahl Dampfer
und Segler versenkt. Darunter befanden sich der bewaffnete
englische Transportdampfer „Armada! t“ (6153 Tonnen)
mit Truppen , Munition und Proviant von Liverpool nach
Saloniki , der italienische Dampfer „R o st r a M a d r a" mit
940 Tonnen Mais von Amerika nach England und ein großer
unbekannter Dampfer , der aus einem Geleitzug heraus¬
geschossen Nmrde.

Der Chef des Admiralstabs.

Versenkt.
W. T.-B. Bern , 11. Juli . Dem „Temps " .zufolge wurde

am 3. Juli der franzüsischc Dampfer „D i a n ci" nach einem
Feuergefecht von einem Unterseeboot versenkt.

•

Obcrhausbefchwerden zum Luftangriff
auf London.

W. T.-B. Rotterdam , 11. Juli . Der ..Nieuwe Rotierd.
Ccurant " meldet aus London: Im Oberhaus verlangte Lord
Teuterden die Ernennung einer Kommission, um die Her¬
stellung von Flugzeugen  zu beschleunigen. Er forderte
ferner eine großestehende Flotte von Flugzeugen
und 58ergeltungsangriffe auf deutsche  Städte.
Er fand es für seltsam, datz die Angreifer nicht an der Küste
zuvückgetrieben wttrden. Lord Crewe sagte, die Bedürfnisse
des Heere?  mützten varangehen.

Ein neuer Wahlerfolg der Sinnfeiner!
W. T .-B. London, 11. Juli . (Reuter .) Bei der Ergän-

züngswahl in East Cläre '(Irland ) ist der Kandidat der
Sinnfei  n er  de Valera mit 5010 Stimmen gewählt wor¬
den. Der Nationalist Lynch erhielt 2036 Stimmen.

Rußland.
Die Kmnpflagc am Dnjestr.

W. T.-B. Wien, 11. Juli . Aus dem Kriegspresseauartier
wird unter dem 11. Juli abends. mitgeteilt : Südlich des
Dnjestr enge  G e f e cht s f ü h l u ii g mit den Ruffen.

Wie man die zum Angriff getriebenen
Russen belog!

W. T.-B. Berlin , 11. Juli . (Amtlich.) Russische Sol¬
daten, die bei der Offensive in Ostgalizien in Gefangenschaft
gerieten , erklären übereinstimmend , datz sich die dortige
Offensive nur dadurch habe bewerkstelligen lassen, datz man
sie glauben machte, die Deutschen  hätten an einem
anderen  Frontallschnitt zuerst den Angriff wieder ausge¬
nommen. Aus diesen Gefangenenaussagen geht zur Ge¬
nüge hervor, mit welchen Mitteln  das demokratische
Rutzland seine freien Bürger in den Tod treibt.
Wieder zunehmende Anarchie in Kronstadt.

W. T.-B. Stockholm, 12. Juli . (Drahtbericht .) „Afron-
bladed" meldet: In Kronstadt  nimmt die Anarchie
wieder überhand . Eine gerichtliche Kommission, die eine Un¬
tersuchung über die eingesperrten Offiziere  an¬
stellte, ist aus der Stadt wieder abgereist.

Blutige Zusammenstöße mit russischem
Militär in Finnland.

W. T.-B. Stockholm, 12. Juli . (Drahtbericht .) „Astcm-
bladed" erfährt über Haparanda , datz es in der finni¬
schen Stadt Herma  e (?) zu blutigen Zusammenstößen
zwischen den: russischen Militär und der Zivilbe¬
völkerung  gekommen ist, da letztere sich geweigert hatte,
den Soldaten Lebensmittel auszuliefern . Etwa 20 Zivilper¬
sonen sollen getütet worden sein. — Demselben Blatt zufolge
teilte das I nd ustriem i n ift e r i um in Peters¬
burg  mit , daß wieder mehrere Fabriken  infolge des
Mangels an Rohmaterial und Kohlen den Betrieb e in¬
stellen  mutzten . Darunter befindet sich eine große Fabrik
der Vereinigten russischen Eisenindustrie , die 5000 Arbeiter
beschäftigt, sowie eine Lokomotivfabrik in Charkow.

Ausstand auf der Eisenbahnstrecke
Petersburg -Wiborg.

W. T.-B. Petersburg , 12. Juli . (Drahtbericht . Peters¬
burger Telegraphemagemtur.) Das Personal der Eisen¬
bahnen Finnlands,  dem seine Forderung auf Erhöhung
des Lahnes um 30 Prozent nicht bewilligt wurde , hat am
Nachmittag auf der Strecke Pete-rsbung-Wiborg die Arbeiis-

_Abend -Ausgabe . Erstes Blatt . 9lr . 350.
einstellumg erklärt . Man hofft jedoch, den Ausstand bard
beizulegen.
Eine russische Abordnung nach Helfingfors.

W. T.-B. Petersburg , 12. Juli . (Drahtbericht . Peters¬
burger Telegraphenagentur .) Eine Abordnung des A r -
beiter - und Soldatenrats  begab sich mit
Tscheidse  an der Spitze nach einer Geheimiberatung mit
der vorläufigen Regierung nach Helsingfors, mn an Ort und
Stelle die Lage zu studieren und die Frage aufzuklären , die
sich auf die wechselseitigenBeziehungen zwischen Rutzland und
Finnland b^ iehen.

*

Tscheidse an Ramsay Maedonald.
# Bern, 11. Juli , (zb.) Cnalffchen Zeitungen zufolge erdielt

Ramsay Macdrnald solventes Telegramm- Der allrussische Kongreß
der ArbeiUr- und Cottetenabuerrtnetcn entbietet dem rastlosen
Kämpfer für den Weltfrieden  wärmsten Gruß und drückt die
feste Hoffnung ans, daß aue seiner stlnßlandfabrt bereiteten Hin der.
nisse  beseitigt Heiden und daß die revolutionäreDemokratieR-lß-
lands ihn in ihrer Msite seben wird. Tscheidse, Vorsitzender.

Kur Stadt und Land«
Wiesbadener Nachrichten.

Die Gbst- und Gemüsefrage.
Ein Wort zur Aufklärung.

I.
„Sind dem Herrn Reichskanzler die unerträgüchön Der»

hältnisse auf dem Obst- und Geimusemarkt bekannt ", so lautet
die Interpellation der sozialdemokratischen Partei , die dem
Reichskanzler vorgeleyt worden ist. Diese Interpellation ist
ein Beweis für die Tatsache, daß im ganzen Reich  die
Versorgung mit Obst und Gemüse, insbesondere die Verhält¬
nisse auf deur Obst- und Gemüsemarkt gänzlich unbefriedi¬
gend sind ; eine Ausnahme bilden nur die wenigen Fälle , in
denen entweder besonders glücklich gelagerte lokale Verhält-
niffe oder die sogenannten Ausfuhrverbote kleiner Staaten
eine bessere Verjorguilg herbeigefiihrt haben. Die Lage ist,
so wird uns von gut unterrichteter Seite geschrieben, um so
schlimmer, als die unzureichende Versorgung mit Obst und
Gemüse in die kritischste und schwerste Zeit des Übergangs
von der alten zur neuen Ernte fällt ; die Kartoffel ist zu
Ende ; die Frühkartoffel kann in nennenAoerten Mengen wohl
vor Anfang August nicht zur Verteilung kommen; Nähr¬
mittel , die aus dem Getreide alter Ernte erzeugt worden sind,
find ebenfalls nur in äußerst geringen Mengen vorhanden;
die Vorräte aus früheren Jahren sind sämtlich verbraucht;
die nahezu dvei Kriegs)ahre , die hinter uns liegen, haben
die Reserven aufgezehrt ; es handelt sich ükso um die
schwerste Übergangszeit,  die wir seit den drei
Kriegsjahren erlebt haben.

Die Städte hatten ihre größte Hoffnung auf die Zufuh¬
ren an Obst -und Gemüse gesetzt und in ihnen mit Recht die
Möglichkeit gesehen, über diese schwere Zeit bis zur neuen
Ernte dnrchzukommen. Und weil sie so dachten, ist es ja ganz
selbstverständlich, datz sie alles versucht haben, der bestehen¬
den Schwierigkeiten Herr zu werden, so weit das in
ihrer Macht stand.  Es gibt leider Tausende , die sich
kurzerhand cm die städtischen Verwaltungen halten , wenn
irgend ein Mitzstand auftritt , und diese verantwortlich
machen. Und auch hier wird den städtischen Verwaltungen
mit solchen Behauptungen das schwerste Unrecht getan , d a
sie innerhalb der von den Reichs st eilen oder
Land es ft eilen geschaffenen Organisationen
zu arbeiten haben , nicht nach eigenem Er¬
messen , nicht nach eigener freier Ent¬
schließung.  Diese enffcheidende Taffache wird leider
immer und immer wieder vergessen. Dan will ich mit dieser
Fesfftellung durchaus noch nicht sagen, datz die gesamte Schuld
an dem allgemeinem Versagen der Obst- nnb Gemüsever¬
sorgung den ReichAstellenzulfällt; diese Stellen wollten das
Beste und hatten in erster Linie die Wahrung des Interesses
des Verbrauchers im Sinne , aber sie sind mit ihrer Orga¬
nisation  für das rm organisatorischen Wege am schwer¬
sten zu behandelnde, leicht verderbliche Obst und Gemüse g e -
scheitert  an Schwierigkeiten, die nicht überwindbar sind,
und es ist höchstens zu fragen , ob die verantwortlichen. Stellen
dieses Scheitern nicht voraussehen konnten.

Die Wiesbadener wissen, daß im vorigen Jahr der Obst¬
und Gemüsemarkt verhältnismäßig gut befahren war ; die
Ware war da, und auch der städtische Marrffstand war ganz
erheblich besser besetzt wie in diesem Jahre . Jedenfalls war
von einer trostlosen Besetzung des Marktes wie in diesem
Jahre nichts zu bemerken. Die Erklärung dieser im Vorjahr

Krirgsbrirfe aus drm Osten.
Zwei Bilder.

Bon unserem zum Osiheer enffandten Kriegsberichterstatter.
I.

Träume.
Ostfront, Mitte Juni.

Man erwacht in einem niedrigen Raum , Ratlos ge-hen
die Augen die Bretterwände entlang , und da sie sich einen
Augenblick vor dem Grau der Wirklichkeit schließen, weht noch
einmal ein Hauch des Traumwindes über das Gesicht. Wie
war das nur ? Ein helles Zimmer . Weiße Gardinen.
Blondes Haar . Irgend ein Lachen. Gott , was war das für
ein Lochen in diesem Traum ! Trippeln von kleinen eiligen
Füßen . . . Die Augen öffnen sich wieder, und das, was man
in bald drei Jahren gelernt hat , aus Gewohnheit zu schlucken,
ist wieder aufs neue fremder, bitterer Trank . Der Tag ist
stumpf aus Gewohnheit, und mir in der Nacht fassen die
Traumhäüde wieder das Herz und pressen es.

ES haben mir viele erzählt von diesem Gefühl , als sei
alles unwahr um sie her au solchem Morgen, und der Traum
sei die Wahrheit . Darm kommt der Dienst, ein ruhiger , un-
erbitterlicher , ernsthafter Herr , der nichts auf Träume gibt.

Ta meldet sich schon da? Telephon, ausgerechnet in der
zweiten Kompagnie sei nun schon zum zweitenmal eine Heil-
Lose Schweinerei vorgekommen.

Die heüloje Schweinerei mutz natürlich aufgeklärt

Also die Kiefernmaske vor dem Küchenweg sei völl' g
durchsichtig. Ob denn die Meile Kompagnie glaube , daß die
abgetrockneten Kiefern von selbst wieder Nadeln bekommen
würden, oder ob sie sich endlich enffchließen wolle, neue
Kiefern einzusetzen? Die Russen schössen jetzt nicht? Das
wäre gar keine Auffassung, sie könnten jeden Augenblick damit
beginnen. Gerade in so ruhigen Zeiten wie jetzt an der Ost¬
front sei äußerste Strenge im Dienst notwendig. Lasch¬
werden. . . llnpreußffch. . .

Das Bataillen hat ja recht, sicher. Obwohl. Na, ja!
„Zu 58efehl! Zu Beftbl !"
Irgendwann flatterte ein Traum durch die braune

Bretterhöhle . Das muß vor langer .Zeit gewesen sein. Kleine
trippelnde Füße . . .

„Unteroffizier Neubauer soll erscheinen, aber etwas
plötzlich."

„Sagen Sie mal . Neubauer , was ist das eigentlich für
eine unerhörte Schu-einerei mit dem Küchenweg?" (Kb.)

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Aus Kunst und Leben.
* Residenz-Theater . Nun wurde auch die hier bestens be¬

kannte Gilbertsche  Operette „Die Kino - Königi  n"
durch das Sommertheater neu gegeben. Und Mar führte die
„Kino-Königin " gestern abend ihre Verehrer nicht nur aufs
Eis , sie alle kamen bedeutend und oft bedenklich ins —
„Schwimmen !" So ziemlich allen voran Herr v. Müllen-

,.  d ar  ff . der den alte « Kletterböck gab, von den anderen ab¬

wechselnd Klötterbeck und Kletterböck genannt — lauter un¬
freiwillige Schwimmeffekte! Herr v. Möllendorff ist ein so
typisch-fugendlicher Komiker, daß ihn die Väterwürde gar
nicht kleiden wollte, man glaubte sie ihm nicht. Zum ersten¬
mal versagte sein liebenswürdiger Humor . Nur in dem Lied
„Ach, Amalia ", war er wieder ganz der Alte, vielmehr der
Junge , und eben für einen Alten ein zu Junger !! Dies ein
Satz, der sich dem Inhalt der „Kino-Königin " würdig anpatzt,
der von den sehr zahlreichen Zuschauern eiftig belacht und be-
klaffcht würbe . Die Titelrolle wußte Fräulein S che u l e n
recht gewandt zu geben, ebenso war Frau Janfen de
G a r m o ein sehr niedliches Bräutchen. Hervorzuheben wäre
die Leistung des Herrn Chand  0 n, dem die dankbare Rolle
des Stotterers Bill Nansen zuyefallen war , und der sogar Bei¬
fall bei offener Szene erntete . Herr Chandon blieb aber trotz
seines Erfolges geschmackvoll und hielt sich fern von allen
Übertreibungen . Einen schweren Stand hatte Kapellmeister
Holde;  es gelang ihm nicht immer, seine Scharen zusam-
menzuhalten , Schwankungen zu verdecken und entsetzliche
Klangknäule zu entwirren . Wer das Publikum zeigte süh ja
zufrieden , und das ist schließlich die Haupffache! B-. v. U«

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . In neuer Ausgabe erscheint so¬

eben das Volksmärchen „Das Königreich"  von Karl
Schönh err im Verlag von L. Staackmann in Leipzig. Zur
ErsiaufMirung ist es für den ersten Weihnachtsfeiertag vom
Lessingtheater in Berlin erworben worden, ebenso wexdM
zahlreiche andere Bühnen Nachfolgen.
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weit besseren Lage ist eine sehr einfache Obst und Gemüse
waren im freien Handel  zu haben und Höchstpreise gab
cs nicht; die Stadt konnte unbehindert uni einen bestimmten
Preis Obst nnd Gemüse kaufen, sic hat das auch reichlich ge¬
tan , ohne im übrigen besonders hohe, den diesjährigen Höch't--
preis besonders übersteigende Preise zahlen zu müssen, und
sie war jederzeit in der Lage, an ibrem Marktstanb ihre
Maren mit niedrigeren Preisen zu verkaufen, damit der Be¬
völkerung entgeaenzukommerl und nebenbei noch die Preise
der den Markt besuchenden Händler ' zu drücken. Selbstver¬
ständlich waren die Preise im Vorjahr lsiihcr wie die jetzigen
Höchstpreise, einige wenige Gemüfesorte» ausgenommen . Es
.wird nicht ohne Interesse sein, die Kleinhandelspreise , die im
Juli -des Vorjahres unter dem freien Handel auf dem Markt
bezahlt wurden , zu pergleichen gegenüber den diesjährigen
Höchstpreisen. Rhabarber 20 Pf . gegen 18 Pf . das Pfund
(der letztgenannte Preis ist der jetzige Höchstpreis), Stangen¬
bohnen 45 gegen 40 Pf ., Buschbohnen 50 gegen 35 Pf ., Sau¬
bohnen 25 gegen 30 Pf ., Karotten 45 gegen 36 Pf ., Gelb-
Rüben 30 gegen 20 Pf , Frülhweißkohl 30 gegen 25 Pf ., Spinat
30 gegen 30 Pf .. Römischkohl 25 gegen 30 Pf ., Johannis¬
beeren 65 gegen 40 Pf ., Stachelbeeren 60 gegen 37 Pf ., Him¬
beeren 80 gegen 95 Pf ., Blaubeeren 60 gegen 43 Pf ., Knorpel-
k-rschen 80 gegen 85 Pf ., -Sauerkirschen 75 gegen 55 Pf ., Süst-
k-richen 80 gegen 55 Pf . Man siebt, die Preise waren bei
einigen Obst- und Gemüseforten nicht unerheblich höher, bei
einigen anderen waren die Preise ziemlich gleich; bei einigen
im Vorjahr sogar niedriger als die jetzigen Höchstpreise. Zu¬
grunde liegt für die Preise des Vorjahres eine Marktnotie-
rung bmn 16. Juli 1916. Die Preise schwankten natürlich
je nach der Größe des Angebots, aber die Hauptsache war , daß
Gemüse und Obst in ausreichender Weife vorhanden war , di?
Unzufriedenheit richtete sich lediglich gegen die Höhe der
Preise, zum Teil mit Recht, zum Teil mit Unrecht. Und diese
Unzufriedenheit mit den Preisen ist es in erster Linie ge¬
wesen, die die Reichsstellen veranlaßt hat . Höchstpreise fest¬
zusetzen und zu gleicher Zeit die Städte auf den Abschluß von
Lieferumgsverträgen, so weit möglich, zu ttewveiscn. Die
Stadt Wiesbaden  gehörte zu den Städten , die entschiedene
Gegner die ' es Systems  waren , weil sie sich einen
Erfolg von ihm nicht versprechen konnten; die Stadtverwal-
chng hat ihre Meinung auch klar und deutlich dem Kriogs-
ornährungsamt zum Ausdruck gebracht. Zweifellos war die
Absicht, die das Kriegsernährungsamt verfolgte, eine gute;
frr gutem Willen von Produzenten , Händlern und Ver¬
brauchern war auch ein Erfolg sicher; aber dieser Wille fehlte,
und ich glaube, es war nicht zu schwer, das vorauszusehen.
Die Kommissionäre der Städte stießen überall aus eine große
Unlust der Landwirte , sich durch Verträge zu binden ; die ge¬
samte Menge, die von den Städten aus vertraglichem Wege
gesichert worden ist, soll sich etwa auf 7 Prozent des Gesamt¬
bedarfs an Gemüse und Obst belaufen , also auf eine lächer¬
lich geringe Menge. Beim Frühgemüfe lag ja auch die Sache
besonders schwer, da dieses weiten Transport nicht verträgt
und ungemein leicht verderblich ist. Und ,- n kamen die
Höchstpreise. Das war das Ende. Die Stadt Wiesbaden hat
lange gezögert, diese Höchstpreise sefjzufchen, sie wußte, was
kommen würde. 'Sofort trat ein starker Rückgang der Obst-
und Gemüfezufuhr auf dem öffentlichen Markt auf ; die
Eins u braus Hessen — ich meine hier sowohl die recht¬
mäßige mit Genehmigung der heffischen Landeöobststelle er¬
folgende wie die Schanuggeleinfuhr — verminderte  sich
erheblich, so weit der öffentliche Markt in Betracht kam, auf
dein die Einhaltung des Höchstpreises noch am besten zu kon¬
trollieren ist, ebenso hatten ihren Anteil an diesem Rückgang
die Gemüfeerzeuger Wiesbadens und seiner
Umgebung.  So weit auf dem Markt noch versucht wurde,
über den Höchstpreis hiuauszugehen oder das gelagerte Ge¬
müse nicht zu verkaufen, sondern vom Markt in die Häuser
zu schicken, gab es die unerquicklichsten Szenen zwischen
Käufer und Verkäufer , die in ihrer Wiederholung natürlich zu
einer weiteren Verödung des Marktes führet,. Die Gemüsc-
gärtner Wiesbadens ur-d Umgegend haben nun öffentlich er¬
klärt, daß sie bereit sind, ihr gesamtes Erzeugnis dem Markt
zur Verfügung zu stellen; es sind auch Verhandlungen mst
dem Ernährungsdezernenten der Stadt und .dem Oberbürger¬
meister inzwischen gewesen, bei denen die Stadt wiederum
alles Entgegenkommen gezeigt hat , das nnr möglich ist. Ist
der ernste Wille der Gemüsegärtner vorhanden, die eigene
Bevölkerung nicht leiden zu lassen, daun muß sich der Erfolg
schon jetzt zeigen.

Cs gibt Heidelbeeren!
Herrn Wilhelm K ö b e, Grabemstraße 34, ist es gelungen,

nicht nur in Bayern 2 0 0 0 Z e n t n e r Heidelbeeren zu
kaufen, sondern auch die Ansftchngemehmigung zu erhalten.
Die Heidelbeeren werden nach einer Vereinbarung mit dem
Magistrat neben dem städtischen Marktstanb verkauft. Mehr
als zwei Pfund  werden vorläufig auf den Kopf der

- -I ii «

MsesHm- eirer Tagdlakk. M«»r»-A«sga»-. srste- Bla«, «eit- a,
Bevölkerung nicht abgegeben. Der Preis für dos Pfuud ist
auf 50 Pf . festgesetzt worden. Der Verkauf, mit dem morgen
begonnen wird, erfölgt nur gegen Vorlage der HaushaltungS-
karton, und zwar in der bewährten alphabetischen Ordnung.
Jede Haushaltung bekommt das ihr nach der Verkaufs¬
regelung zuftchenlde Quantum , es ist also nicht nötig, den
Marktstand zu stürmen. Das Nähere ergibt sich aus einer in
der Freitag -Morgenausgabe erscheinenden Anzeige, die wir
der Beachtung empfehlen. Es ist sehr erfreulich, daß die
Wiesbadener Bevölkerung durch die Vermittlung eines Ge¬
schäftsmanns wenigstens einige Pfund Heidelbeeren bekommt.
Es darf auch anerkannt werden, daß sich Herr Köbe bereit ge¬
sunden hat, die begehrte Ware der Allgemeinheit zuzuführen.

— Vom Wochenmarkt . Auch heute wieder war die Zu¬
fuhr an Gemüse  eine recht mäßige,  sie deckte den
Bedarf bei weitern nicht. An Obst war , abgesehen von Birnen,
fast nichts vorhanden. Auch an den städtischen Verkaufsstän¬
den waren nur geringe Gemüfemengen abgugeben. Bohnen
galten dort 40 Pf ., Mmischkohl erster Sorte 30 Pf ., zweiter
Sorte 25 Pf ., Wirsing 30 Pf ., Kohlrabi 25 Pf ., Rübenspinat
10 Pf . und Salat 25 Pf . das Pfund.

— Kleine Notizen . Die Tücher ei und Vorbüderlimmlunz
des Gewerbe per eins  sür Nassau , Nhcinstrahe 42, bleibt vom
16. bis 31 Juli geschloffen. — Fräulein 21. £ . Klein und Fräulein
P . Ulfert beranstalten am 13 Juli , nachmittazs , eine Pilz - und
Vlildgemüselehrsührung,  die mit Lehrfübrnnzen an
anderer Orten bcrbnndcn rst. Treffpunkt 3 llbr an o-r Endstation
der Elektrischen in Sonncnberg nnd »nt 5 bis 3 Uhr an d-r Stickel-
mühle . Es versteht sich trn silbst , daß man an derartigen Exkur¬
sionen nicht ohne ein gutes Messer usw teilnimmt.
varberkchte Aber Kttnft, Dcrttfiae tme verwandt «».

* Kurhaus . Mcrgen Freitag fn -let im Abonnement Richird-
Wagner -Abend unter Musikdirektor Karl Schnrichts Leitung statt.

Bus dem Landkreis Wiesbaden.
— Bierstadt , 12 Juli . Im jugendlichen Alter von 37 Jahren

wurde gestern abend Herr Lehrer Zeh,  der tm Pionier - Ii egtment
Nr . 2l dir Stelle eines Ilntcrzatlmeisters inne hatte , zur letzten Ruhe
gebettet . Die Beteiligung an der Leichenfeier war eine sehr groste.
Prachtvolle Kranzstenden wurden niedergelegt von dem Schulvor¬
stand, Lehrerkollegium Bierstadt , Lehrerverein Wiesbaden -Lind , den
Schülern der Qberklassc, dem Lekalgewerbeber ein, dem Mannerge¬
sangverein , dem Krieger - nnd Militärverein sowie von dem Lazarett
des städtischen Krankenbauses zu Wiesbaden , Die Beisetzung erfolgte
ans unserem Ehrenftiedhos.

Industrie und Handel.
* International«' Stickstoff-A -11., Wiesba«Ien. Die Ge¬

sellschaft vereinnahmte im Geschäftsjahr 1916 ans Pacht
85 000 M. (i. V 85 000 M.). Generalunkosten erforderten
5500 M. (7135 M.), Zinsen 17 896 M. (6107 M.), Provisionen
8000 M. (8000 M), Kursdifferenzen937 M. (272 M.). Die Ab¬
schreibungen wurden auf 67 587 M. (64 380 M) bemessea.
Es ergibt sich demnach ein Verlust von 14 371 M., um des
sich der Verkstvortrag aus 1615 von 932 302 M. auf 947173
Mark erhöht. Kadi dem Geschäftsbericht hat die an die
Elektrochemische Industrie-G m. b. H. in Köln verpachtete
Patscher-Fabrik im abgelaufencn Geschäftsjahr fortgesetzt
unter günstigen Betriebi Verhältnissen gearbeitet, so daß bei
ihr ein entsprechend befriedigender A bschluß zu erwarten
sei . Eine finanzielle Rückwirkung auf die Gesellschaft
durch das Erträgnis der Anteile bei der Elektrochemischen
Industrie-G m. t . H. könne naturgemäß erst im laufenden
Geschäftsjahr zum Ausdruck gelangen. Bei teil mit der
Elektrochemischen Industrie-G m. b. H. in 1913 duivhg-*-
führten Transaktionen seien die Patent- und Lizenzrechte
bis auf di 3 in Spanien und I-ortugal an diese Gesellschaft
abgetreten. Es habe sich die Vereinigung sämtlicher Pate V-
rechte behufs gemeinsamer Verwertung in eine Hand als
zweckmäßig erwiesen Die Gesellschaft habe deshalb mit
der Elektrochemischen Industrie-G. m. b. H. wegen Über¬
nahme dieser Patente ein Übereinkommen getroffen, wobei
ihr die Hälfte der bisherigen Ei haltungskosten zurückge¬
zahlt seien und weitere Kosten erspart blieben , auf Grund
der Beteiliguig an dieser Gesellschaft aber aus dem even¬
tuellen Erträgnis der Verwertung dieser Patente ein ent¬
sprechender Anteil doch zukomme.

Verkehrswesen.
* \iedei Waldbahn- Gesellsibatt, Rüdesheim a Ith Die

Einnahmen pro Juni 1917 betragen 10 788 M. (1916: 11312
Mark), Gesamteinnahmen bis Ende Juni 1917: 23075 M.
(1916: 22 955 M).

GewinriarrSzug
b«

236. Königlich Preußischen Klassenlotterie,
1. Klasse. 1. ZieHungStag. 10. Juli 1917.

« »I jede gejogeae Stanmncr n»d zwo, gleich stutze Gewinne
getanen , und zwar | e einer mit die Lose gleicher Nanuner

in den beide » rlbteNnngen l und lt.

(Ohne«Lewähr. H. » . B-t (Nachdruu oerboten.)

Neues aus aller well.
Die ungeheure Explosion in Osaka. Een ft 1l . Juli . Bei der

Explosion der Nitratraffinerie in Osaka wurden 200 Personen ge¬
tötet , zahlreiche kleinere Schisse und Kunstbauten vernichtet rmd über
100 Häuser zerstört.

Großes Erdbeben in Italien . Bern,  11 . Juli . Nach römischen
Blättern haben in den litzten Tagen in Mittelrtalten wieder zahl¬
reiche größere Erdbeben statt,icjunden , deren Zentrum in der Äegend
von Rieti liegen dürfte.

Handelsteil.
Amtliche Devisenkurse in Deutschland.

W. T.-B. Berlin, 12. Juli. (Drahtbericht .) Telegra¬
phische Auszahlungen  für:

Holland . 379 .75 O. Mk. 380 .25 B. ffir 100 Gulden
Dänemark . . . . 195 .50 G. Mk. 196 .00 B. < 100 Kronen
Schweden . . . . 205 .35 O. Mk. 205 .75 B. . 100 Kronen
Norwegen . . . . 199 .75 G. Mk. 200 .26 B. « 100 Kronen
Schweiz . 134 .63 G. Mk. 134 .87 B, « 100 Francs
Oesterreich-Ungarn . 64 .20 G. Mk. 64 .30 B. » 100 Kronen
Bulgarien . 80 .50 G. Mk. 81 .80 B. . 190 Lewa
Konstantinopel » . . 20 .05 O. Mk. 20 .15 B. « 1 türk. Pfd.
Spanien . . . . 125 .55 O. Mk. 125 .50 B. . 100 Pesetas.

Amtlicher Weehsel- ZinstuS.

In der Vormittags »Ziehung  wurden Gewinne über
bv Mari gezogen:

9721»
122489
18584

282
53697 89215 141739 150652 2827471
9189 14187 54544 138217 149628

2 Gewinne zu 5008 Mark.
2 Gewinne zu 3000 Marl.
2 Gewinne zn 1808 Mark.
2 Gewinne zu 580 Mark.
10 « ewhme zn 408 Mark.

, 16 Gewinne zu 308 Mark.
157981 172425 208321

22 Gewinne in 260 Mark. 31673 59410 80054 97867 111519
122436 129426 160227 195780 195873 206144
_76 Gewinne zu 100 Mark. 1808 7671 15200 25286 30936
32219 32513 33561 390S8 43188 54222 56320 58132 67464
69125 78603 80511 84873 87982 98849 11HC26 114084
122878 144477 149708 153094 16,165 161701 168226 178853
171186 174400 183660 197669 203033 285925 206717 212372

3 « der Nachmittags - Ziehung wurden Gewinne über
60  Mart gezogen:

2 Gewinne zu 30000 Mark. 196792
2 Gewinne zn 500 Mart. 64802
2 Gewinne zu 400 Marl. 199289

.14 « «ctane zu 300 Mark. 21794 34939 85637 96843 109854130559 171915
20 Gewinne, » 200 Mark 6342 38501 113955 137568 138906

140502 141122 151880 212558 2129 ^7
78 Gewinne zn 100 Mail. 14179 15977 19284 32760 35810

43216 48727 50341 56489 74547 82027 84055 87621 89344
98249 91440 104142 105251 119088 12( 008 1201*2 133041
134538 137089 152801 155554 157411 161302 165885 166160
171515 176194 183o95 186588 189969 196854 200261 209035
211556

Berlin . . .
Brüssel .
Bukarest.

Amsterdam 4Vj
ltal . Plätze . 6
Kopenhagen 5

London . 5
Madrid . 4
Paris . . 5

Petersburg . t
Stockholm äui
Ohristiauia iV*

Schweis
Pi . i »/i

Wien . o

Im Gewinnrate verblieben : 2 Gewinne zu 50000 , 2 zu 10000,
2 zu 300.1, 4 zu 1900 , 6 zu 590» 8 zu 49o, 29 zu 390» 58 zu 299k
146 in 109 Ml.

Ausländische Wechselkurse.
w Amsterdam, 11. Juli. Wechsel auf Berlin 35 00 (zu¬

letzt 33 85), aut V ien 22 00 (21.50), auf die Schweiz 52 50
(52 00), auf Kopenhagen 70.60 (70.80), auf Stockholm 75.8)
(’<5.95), auf New York 242.50 (250 00), auf London 11.5-3%
(11.54)4 ), auf Paris ',2.50 (42.40).

Banken und Geldmarkt.
$ Vom Berliner Geldmarkt Berlin,-  12 . Juli Am

hiesigen Geldmarkt war tägliches Geld zu 4M  bis 4 Proz.
reichlich angeboten Trivatdiskont 4S/S Proz . und darunter.

* Vuskinfterteilung der Banken. In einem Gutachten
der Handelskammer zu Berlin ist kürzlich ausgesprochen
wordeiz, daß es, insl esondere in Berlin, nicht verkehrsüb¬
lich ist, daß die I eposite.nkassen einer Großbank über ihre
Kunden Auskunft erteilen.

* Tü .’kenlose Die nächste Ziehung findet am 31 . Juli
und 1. August 1917 statt.

Wettervoraussage für Freitag, 13 Juli 1917
von der Meteorologischen Abteilung des Physika). Vereins zu Frankfurt a .M.

Heiter , trocken, warm, windig.
Wasserstand des Rheins

am 12. Juli.
Biebrich . Pegel : 2.43 m gegen 2.31 m am gestrigen Vormittag.
Canb . « 2 90 « < 277 « . « e
Mainz . « 1.62 < « 163 « « « «

Hauptichriftleit-r : A. Hegerhorft-

Verantwortlich für deutsche Politik : A. Hegerhorst:  für AuslaiidSvolittk-
K. Sturm:  für den Unterhaliungsieil : B v. Nauendorf-  für

a?!ê ab' n ""d den Nachvardezirke» : 3 v Diefenbach:'ur Gerichtŝaal . H. Diesenbach:  für Spart una Luslfâ rt : 3 . B : C LoSacker-
ir BermiichteS und den Briefkasten- C. Losacker : fü>- den HandelSteil W Eh'

tnÄfr ? und Reklame,: : H. Dornauf;  lämtlich in Aiiesbadeii.'
tntd und Beriag der L. Schellenberz 'schen Hos-Buchdruckereiin Wiesbaden.

Sprechstundeder Schriktieitmig: 12 bis 1 Uhr.

ll

I>a es  vaterländische Pflicht
tet, den Stoflverbrauch nach Möglichkeit zu sparen, so empfiehlt es
sich jetzt in der stillen Zeit, in meiner Werkstatt Ihre unmodern ge¬
wordenen Jackenkleider und Mäntel nach  neuen Modellen umarbeiten
zu lassen. — Garantie für guten Sitz und Verarbeitung.

Giist . Fischer , Damenschneider,
Oranienstrasse 37, P.

Aus frischer Zufuhr empfehle : MB
prachtvolle kleine

frische Salme Pfd6 50 Mk.
lebende Rheinaale in allen Grbssen!
Steinbutte — Seezungen — Nordseeschollen

Hochfeine Angeischellfisclie — Angelkabeljau

Jtsehhaus Johann Wolter,
Ellenbogengasse 12 :: Fernsprecher 453.

ein vorzüglich bewährtes an¬
regendes Mittel bei Schwäche¬
zuständen jed. Art. Alleinv rkauf
per Flasche 3 Mk. Tchützenhof-
Apotheke Langgasse 11. 605

Bin bis zum 2!
beurlaubt.

Sprechstunden
Dr. med. Otto

Luisenst,

>. Jull nach hier ff f

10- 12 uhr. (jOGttyesti
JlllillS Müller, Hotel Frankfurter Hof, Web

SncrrisififSif"

ibe
ergasse 37.

: : Südmeine ,MMlll
Donnerstag»

1817 , nachmitk

Fortse
de

ößdllül - üf
des Rentners PI
Wiesbaden,
Eifert , Ger

K.-Fr.-R

^ opeziaiucu.IßüjUUjj, Ehetngauer Original-Weine
»sä ' anim " Dauer - Baüeriei

- unerreichte
■ Brenndauer.
sidenz-Theater . 628illtltfk Flack , Lnisenstrasse 46, neben Re

rltrfnrrnnn 100000 Winter-Grünk«
IjUiyWUUlJ egtl?a stark , 100 Stück 1 Mark , 100

u * “ . 20000 Rosenkohlpsl
chtsvollzieher, extra stark , 100 Stück 1 Mark , 100«
"3 10. empfehle ick, so lange Vorrat re

Hlpflanzen
0 Stück 9 Mark,

anzen,
» Stück 9 Mark,
lcht.
üher bestellt werden.

Naehf.
Oll 3751 .

ürlanl
Büro Gullich , Wies
Glänz . Dankschreib
Ausl , in Rechts - u

am̂ 'i. all.̂ Fällen, Mengen von 500 Stück an müssen einen Tag f

NA Z 3oh. Georg Klollatfa
‘f ’JfttS M- rktstratze 32. Teleph



Wette  4 . DmmerStag, 12 Acki tS17. Wiesbadener Tagblatt» Abead-AnSgabe. ErfteS Matt . Nr. SSV.

Berorvaung.
«reffe der öffentlichen

.. .— . best imme ich ans Grund
des 8 9d des Gesetzes über den Be-

vom 4. Juni 18S1
des Reichsgesetzes

_ §er 1915 für den mir
unterstellten Korpsbezirk und — im
Einvernehmen mit dem Gouverneur

auch für den Befehlsbereich der
'nng Mainz:
rit Gefängnis bis zu 1 Jahre,

beim Vorliegen mildernder Um¬
stande mit Haft oder Geldstrafe bis
1560 Mk. wird bestraft, wer Garten¬
früchte, Feldfrüchte oder andere
Bodenerzeugniffe aus Gartenanlagen
aller Art, Weinbergen, Obstanlagen,
Baumschulen, von Aeckern, Wiesen,
Weiden, Plätzen, Wegen und Grä¬
ben entwendet. *

Frankfurt a. M.. 11. 5. 1917.
Der stell». Kommand. General:

Riedel. Generalleutnant
_ Bekanntmachung.
Zur Warnung des Publikums vor

den Uebertretungen werden^,nach
stehende, die den
vor Branden bezweckenden Strafbe¬
stimmungen hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht:

8 368 Rr . 6 des Reichs-Straf-

Mt Geldstrafe ^ is ẑu sechzig Mark
oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen
wird bestraft^ wer an gefährlichen
Stellen in Wäldern oder Heiden ober
in gefährlicher Nähe von Gebäuden
oder feuerfangenden Sachen Feuer
anzündet.
8 44 des Feld- und Forstpolizei-

GesetzrS vom 1. April 1880:
Mit Geldstrafe bis zu fünfzig

Mark oder mit Haft bis zu vierzehn
Tagen wird bestraft, wer:

1. mit unoerwahrtem Feuer oder
Licht den Wald betritt oder sich dem¬
selben in gefahrbringender Weise
nähert,

2. im Walde brennende oderSimmende Gegenstände fallen läßt,rtwirft oder unvorsichtig handhabt,
8. abgesehen von den Fällen des

8 368, Nr . 6, des Strafgesetzbuches,
rm Walde oder in gefährlicher Nähe
desselben, im Freien ohne Erlaubnis
des Ortsvorstehers , in deffen Bezirk
der Wald liegt, in Königl. Forsten
ohne Erlaubnis der zuständigen

kbeamten Feuer anzundet oder
gestatteter Maßen angezündete

T gehörig - *-
uloschen u
abgesehen

8 860, Nr . 10, des _
bei Waldbränden , von der Polizei¬
behördê dem Ortsvorsteher oder

des Waldes

Wiesbadener Männergesang-Verein.
K. V.

Montag , den 16 . Juli , abends 8 Uhr,
in der „Wartburg “ :

1. ordentliche
Hauptversammlung

mit satzungsgemässer Tagesordnung.
Sollte die Versammlung zu bestimmter Stunde nicht genügend

besucht sein, so wird für diesen Fall hiermit dieselbe auf 9 Uhr
am gleichen Aberd anberaumt , die unter allen Umständen
beschlussfähig ist._ < Der Yoratand.

Billigst werden ausgeführt : Emaillebilder für Broschen usw und

V erggrösser uiigen
von Zivil in Feldgrau , nach jed . klein . Bilde, auch aus jed . Gruppenbilde.

Frieda  Simonsen , Rheinstrasse 56.

Kl. Weberisasse 2/4*
Bärenstrasse 3,

deren Stellvertreter oder dem Forst-
, : Hilfe

leistet, ob¬
eamten zurbesitzer oder

aufgefvrdert , keine
gleich er der Aufforderung ohne er¬
hebliche eigene Nachteile genügenkonnte.

8 17 der Regierungs -Polizei-
Berordnnng vom 6. Mai 1882:

Mit einer Geldstrafe bis zehn
Mark , im Unvermögensfalle mit ver¬
hältnismäßiger Haft wird bestraft,
wer in der Zeit vom 15. März bis
15. Mai bei trockenem Wetter außer¬
halb der Wege im Walde Zigarren
oder aus e,ner Pfeife ohne ge¬
schloffenen Deckel raucht. *

Der Polizeipräsident , v. Schenck.

Gasthaus
3nm MMliM f of

4 Schulgasse 4
empfiehlt sich in gutem billigem
Mittags - u. Abendtisch, sowie den
ganze« Tag Bier . Möbl. Zimmer
mtt und ohne Penston.

Fark'Kaffee
Wilhelmstrasse 36.

Heute abend 8'/» Uhr:

Patriotischer JUiend.
Gegen den so lästig. Schweißgeruch
fett vielen wahren erprobt:

Talc-Puder
MN Veilchen oder Mona Lisa, auch
Mona -Lisa - Eau de Cologne, wie
Piuolkapscln (30 Pf .s.

Droaerie Backe. Taunusstraße 5.
Seifenspäne

mr ^W^ saĉ en, Seide und auch für
Drogerie ' Backe. Taunusstr . 5.

Uogklsbngkl Suhlst
10 Stück 2Lv Mk.

Balramstraße 17. 1 St . rechts.-chreibmaschilien
verkauft, kaust, repariert u. reinigt

M. Doereukamp. Adolfsallee 35.
_ Telephon 3003._Prima Bettfedern

W Bert. Bbilippsberastraße1, Bart.
. _ Uriger » leiderfchrank,
Itür . Kteiderschrank. Küchensckranck,
1 ElunseO 1 Kom.. 1 Waschbütte
zu -erkaufen Bleickstraße 23.
,« 30. aÄi rf>- Gartenstühle u. sechs
Gartentische vrersw., a. eiuz., abzug.
Schwalbacher Straße 42. Ecklade».

ßadhans znm Bären,
eigene Thermal -Quelle im Hause . 532

Thermalbäder direkt ans der Quelle.
Kohlensäure -Bäder , elektr . Lichtbäder , Sauersioffbäder . — Fango-
Behandlung . Trink -Kur . Hohe luftige BadehaUe. Ruheräume.

MlSelkllivkn.Wil-Mkiiiislki..ßsrmis"
—.  Wiesbaden , Luisenftratze 22. ...
Größtes Avstitut. Telephon 418 « . la Htefereazen.

m Frische Seefische
ff. Schellfische, Kabeljau, Schollen
und alle anderen Sorten Fische

kommen Freitag vormittag znm Verkauf.

Fischhandloog Dienst
6 Ellenbogen gasse 6 Telephon 3974.

alle Größen , abzugeben
_ Göbenstraße 2.
Kl. Dezimalwage u. Ankleidespiegel
zu verka uf en Wal ramstr aße 27.

Wei» auS Privatbesltz
zu kaufen gesucht. Offerten unter
L. 888 an den Tagbl .-Berl ag.ry « OOP UU um  _Brillantenu.Perlen
kauft zu hohen Preisen
_Ros enau,  Ma rktplatz L

Antike Möbel,
Gemälde, Porzellan,

als Taffeu, Figuren u. Uhren kauft
zu guten Preisen Rosenau . Markt¬
platz 3. Telephon 6584.
Antiquitäten , Standuhren , Schränke,
Porzellanfigure «, Tassen, Brillante «,
Perlen , Perser -Teppiche kauft Ehr.
Reiniuger » Schwalbacher Straße 47.

— Telephon 6372. —

wertvolle
antike Möbel.

„ Geurälde,
„ Kupferstiche,
„ Porzellaufiguren,
„ Taffen und Gläser,
,, Stand - u. Taschenuhr.,
., Perser Teppiche,

zu hohen Preisen
gesucht.

Gefl. Angeb. unter W. 858
an den Tagbl .-Berlag.

Ar liegen Sammlet
kaufe antike Porzellan -Figuren und
-Gruppen , alle Marken , auch Ge-
schirre. Kristalle. Stand - u. Taschen¬
uhren , alte Schmuckgegenftände.
Leuchter, Aufsätze, auch in Bronze.

Zützle Mt leien greis.
Lu ftig, TaunMiße  25.
Pianino od. Flügel

zu kaufen gesucht. Offerten unter
t). 886 an den Tagbl .-Verlaa.

Piano und Kaffcnschrank
zu kaufen gesucht. Offert , mit Preis
Postschließfach 102 Wiesbaden.

Hochhöupt. Bett
u, Kleiderschrank zu kaufen gesucht.
Off , u . U. 889 an den Tagbl .-Berlag.

Schlafzim. .Berttko, Büfett und
Rollpult zu k. gesucht. Off. m. Breis
u. W. 880 au den Taabl .-Berlaa.

Ständ . Ankauf
von Möbel« . Betten und Nachlässen.
Otto Kannenberg . Walramftraße 27.

Möbel-Einrichtung für 1 Zimmer,
auch einzeln, zu kaufen gesucht. Off.
unter F . 889 an de» TaübL-Berlag.

Gutes Mobiliar
für Pension zu kaufen gesucht. Off.
unter E. 889 an den Tagbl .-Berlaa.
m  Küchrn -Einrichtung,
Waschkommode, Nachttisch u. Stühle
pu» Herrschaft zu kaufen gesncht. Off.
un ter K. 884 an den T-abl^Berla ».
2Wr. Ke«DllflekOksen

zu kaufen gesucht. Gefl. Offerten
mit Preisangabe unter M. 88« an
den Taabll -Verlag._

Aeltere Fra«
^vx  Führung des Haushalts
«esucht von Landwirt Scharfer,

sofort
. . - - -
obere Labnftraße . Feldwea links.

mit nur guten Zeugnissen gesucht.
Vorzustellen vorm, bis 2 Uhr bei

Darr6 , Walkmühlstr. 83.

Stehbierhalle
Mitte der Stadt , per 1. Oktober zu

vermiete». Offerten unt . E. 887
an den Taabl .-Berlaa . 1268

Wer beteiligt sich
an Fabrikatton e. prima bereits ein-
gef. Obst- u. Gemüsc-Dörrapparats?
Event, zu verkanfen.

Tresbach. Ellenbogengaffe 7.
Silb . Armbanduhr

Mintagabend an Lang- oder Gold-
gaffc verloren . Gegen Belohnung
abzugeben bei Rosenthal, Taunus-
straße L 2 St.  _

besteh, aus mehr, gedrehten Kettchen,
in Mitte durckstcht. mexika». Opal.
Abzugeben gegen 20 Mk. Belohnung
Kavellenstraße 35, 1 St.

Berloren
lange silberne Kette mit Medaillon
u. »old. Herzchen Andenken). Ab-
znaeben Schulbera 3.

DklikkNk ntrleien
am Sonntag im Walde zwischen
Ehauffeehaus n. Schlangenbad. Ab¬
zugeben bei Müller . Rüdeshrimer
Straße 11. 2._

Verloren
am 11. 7. Langgaffe-Kirchg. goldener
Klemmer. Gegen Belohn, abzugeben

Hotel Schützenhof.
Dameuschirm

mit gelbem Griff Sonntagabend
9K Uhr Elektr. (Blaue Linie) stehen

- . . . Hoffman«,
backer Straße 42. 2.

da

Gr «n kgr. Decke verloren
Panoramaweg , Drrkstr ., Paulinenstr.
n. d. Bahnh . Abzug, gegen Belohn.
Droschken-Zentrale. _

Hunde-Halslland verloren
Nähe Scharnhorststraße . Geg. Bel.
ab»« . Dotztzeuner Straße 72. 3.

Zwei Waggons
Marmelade
Kriegsmus mit Zucker

Fabrikat „Helvetia ",
markenfrei pfd. 60  Pf.,

frisch eingetroffe« bei
Ph . LIeser,

Luisenftratze 49.
Wgabe in jedem Quantum._

B13 _ Bügeleisen (f. Reise), Kocher , Platten,
Wasser - und Teekessel , Haartrockner,

m  Oefen etc. in Ia Ausführ ., fein vernickelt.
Flack , Luisenstrasse 46, neben Residenz-Theater. (Tt 747.)

Dienstag abend verschied nach nur eintägigem, schwerem
Leiden unser inniggeliebter, braver Sohn, Bruder, Enkel und
Neffe

Hermann Hoffinger
im Alter von 17 Jahren.

In tiefer Trauer:
Herma « « Hsffi « ser , z. Zt. im Felde, und Fra « ,

und Geschwister.
Wiesbade « . 12. Juli 1917.
Die Beerdigung findet Samstag , den 14. Juli , uachm.

3 '/, Uhr, vom Südfriedhof aus statt.

Am II . d. Mts . ist unsere liebe Schwester, Schwägerin,
Tante und Großtante , unsere langjähttge , treue Dienerin

Frl. Sophie Kohlhof
nach kurzer Krankheit, wohlversehen mit den Tröstungen ihrer
heil. Kirche, im Alter von 78 Jahren nach einem gesegneten,
arbeitsreichen Leben sanft entschlafen.

Familie W. Maurer Familie Karl Groß
Geschwister Kappus.

Wiesbaden. Walluf Rhg., den 12. Juli 1917.
Die Beerdigung findet am Samstag , den 14. d. Mts ., nachm.

4 Uhr, von der Leichenhalle des Südfriedhofs aus statt, das
feierliche Seelenamt am gleichen Tage, vorm. 9*/ , Uhr, in der
St . Bonifatiuskftche.

Todrs-Arizeige.
Allen Verwandten , Freunden und Bekannten hiermit die

tieftraurige Nachricht, daß unsere innigstgeliebte Tochter, Schwester,
Schwägerin und Tante,

Lina Jeck.
>m blühenden Alter von 19 Jahren nach kurzem, qualvollem
Leiden sanft entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebene « :
Heinrich Gasteyer u. Fra«,

* OSkar Jecku. Fra «,
Karl Zimmer u. Fra«,
Hetui Gasteyer, ged. Jeck.

Wiesbaden (Eltvlller Stt . 18), 12. Juli 1917.
Die Beerdigung findet am 13. ds. Mts ., nachm. 2*/,  Uhr,

vom Leichenhause des Südfriedhoses aus statt.

Dienstag abend 6 Uhr entschlief sanft nach langem,
schwerem Leiden unsere liebe, unvergeßliche, einzige Tochter,
Schwester, Nichte, Enkelin, Cousine

Lina.
In tiefer Trauer:

Adolf Grrstrrger , z. Zt. i. Felde
u. Fra « , Ada geb. Schön.tarlG«stnger,z.Zt.i.Felde,Ibrrt Gnstnger » als Brüder.

Wiesbaden . 12. Juli 1917.
Blücherstr. 17.
Die Beerdigung findet Samstag nachmittag 3 Uhr von

der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.
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